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Positionspapier: Unser Umgang mit Müll und Abfall– es geht besser! 
 
Mehr Bewusstsein für eine saubere Umwelt 
 
Im Jahr 2020 fielen bundesweit knapp 51 Millionen Tonnen Abfälle an, die durch Haushalte verur-
sacht wurden1. Damit entfallen auf jeden deutschen Einwohner 613 kg2 sogenannte Siedlungsabfälle. 
Die Entsorgung beschäftigt einen ganzen Industriezweig, ist aufwendig und zudem teuer. Im Kontrast 
dazu steht die schon fast grotesk anmutende Praxis, immer neuen Müll zu produzieren durch aus-
ufernde Verpackungen, durch unsere Wegwerfmentalität und auch unseren Lebensstil. Vor allem 
Verpackungsmüll und zunehmend Biomüll füllen die Tonnen. Hier brauchen wir alltagstaugliche Al-
ternativen. Und wir müssen uns bewusstwerden, dass unser Umgang mit dem Müll angesichts der 
Umweltbelastung und der weltweiten Rohstoffknappheit eine Zukunftsfrage ist. Das gilt gleicherma-
ßen für die Bevölkerung, die Wirtschaft und die Entscheidungsträger in Politik und Verwaltung. Das 
Potenzial, etwas zu verändern ist da. Müll und Abfall zu vermeiden und zu trennen ist überall und 
jederzeit möglich. Aber diese Botschaft muss tief im Bewusstsein der Menschen verankert werden. 
Wer gut informiert ist, ist auch bereit entsprechend zu handeln. 
 
Im Alltag konsequent Müll vermeiden und trennen!   
 
An erster Stelle steht die Vermeidung von Müll und Abfall. In den Haushalten fällt vor allem Verpa-
ckungsmüll an. Die Produkthersteller sind gesetzlich verpflichtet, Verpackungen so zu gestalten, dass 
diese recycelbar sind. Doch als Verbraucher/innen erleben wir eine wachsende Verpackungsflut. 
Damit muss Schluss sein! Für Produkthersteller gibt es kaum Anreize, Verpackungen umweltfreund-
lich zu gestalten. Die Produktverpackung ist eine geschätzte Werbefläche. Die Kosten tragen aller-
dings die Endverbraucher/innen genauso wie die Kosten für die Sammlung über den „Grünen Punkt“. 
Im Alltag gibt es kaum Wahlmöglichkeiten, auf unverpackte Produkte auszuweichen. Es fehlt auch an 
Wissen, aus welchen Stoffen Verpackungen bestehen und in welche Abfall- oder Müllbehälter sie 
gehören. Ähnliches gilt für Elektronikschrott, Bioabfall und Sperrmüll. Eine Aufklärung in Kitas, Schu-
len und Familien findet kaum statt. Einzelne Kampagnen, zum Beispiel zur Vermeidung von Plastik-
müll begrüßen wir, sie sollten jedoch nicht einseitig sein. Weiterhin müssen vermeintlich umwelt-
freundliche Verpackungsmaterialien wie Bioplastik dringend hinterfragt werden, da diese sich nicht, 
wie versprochen, schnell biologisch zersetzen. Es bleiben Rückstände, die aufwendig aus dem Kom-
post gefiltert werden müssen. Die Entsorgung von Siedlungsabfällen ist im Gegensatz zu anderen 
Müllarten, wie zum Beispiel Bauabfall, relativ unproblematisch, wenn er fachgerecht entsorgt wird. 
Dies wiederum setzt aber schon eine korrekte Trennung zu Hause voraus. Doch oft landet Müll und 
Abfall aus Bequemlichkeit und/oder Unwissenheit in der falschen Tonne und führt bei der Entsor-
gung zu Mehraufwand oder Unverwertbarkeit der Abfälle.  
 
Die sächsischen Landfrauen fordern deshalb, durch gezielte Bildungsveranstaltungen zur Müllver-
meidung und -trennung alle Bevölkerungsgruppen anzusprechen, um ein Bewusstsein dafür zu schaf-

                                                           
1 https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/Abfallwirtschaft/Tabellen/liste-abfallbilanz-
kurzuebersicht.html#613014 
2 Abfallbilanz (Abfallaufkommen/-verbleib, Abfallintensität, Abfallaufkommen nach Wirtschaftszweigen) 2020. Statistisches 
Bundesamt (Destatis). 2022. S. 40. Abrufbar unter: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-
Umwelt/Umwelt/Abfallwirtschaft/_inhalt.html;jsessionid=C44CDD13F79BC8BC64279F762BAF60AC.live712#_d3owmese3 
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fen. Das Thema gehört auch in die Schulen. Hier sind Politikerinnen und Politiker sowie Pädagogin-
nen und Pädagogen aufgerufen, politische und bildungsrelevante Schwerpunkte zu setzen. Erwach-
sene müssen durch Informationsabende, Workshops und auch über die Medien erreicht werden. Der 
Sächsische Landfrauenverband wird das Thema in sein Bildungsprogramm aufnehmen.  
 
Eine moderne Abfallwirtschaft muss nachhaltig und umweltfreundlich sein! 
 
Die Entsorgungsunternehmen (kommunal und privat) haben eine große Verantwortung, denn sie 
müssen Müll und Abfall so entsorgen, dass er jetzt und künftig für die Umwelt nicht gefährlich ist. Sie 
müssen eine Vielzahl an Gesetzen und Vorschriften beachten und wirtschaftlich arbeiten. Müll und 
Abfall werden vorbehandelt, das heißt weiter getrennt und, wenn möglich, recycelt und anschlie-
ßend entweder verbrannt oder auf Deponien eingelagert. Bioabfall kann mittels verschiedener Ver-
fahren zu Kompost verarbeitet werden. Müll darf heute nicht mehr unbehandelt eingelagert oder 
verbrannt werden. Zur Verwertung sollen die modernsten und effektivsten Verfahren genutzt wer-
den. In den letzten Jahrzehnten wurden hier beachtliche Fortschritte erzielt, trotzdem steht die Ab-
fallwirtschaft vor großen Herausforderungen. Strengere Abgasobergrenzen machen das Verbrennen 
unattraktiv und für die Einlagerung stehen weniger Flächen zur Verfügung. Der Umwelt- und Arten-
schutz spielt eine immer wichtigere Rolle, Deponien müssen nach der Nutzung renaturiert und ehe-
mals heimische Tier- und Pflanzenarten wieder angesiedelt werden. Dies dauert viele Jahre und ist 
kostenintensiv. Für die Zukunft müssen auch neue Deponie- und Verarbeitungsflächen gefunden 
werden. Hier müssen auf Bundes- und Länderebene kooperative Lösungen gefunden werden, da die 
kommunalen und privaten Träger schon jetzt an ihre Grenzen stoßen. 
 
Wertstoffe herausfiltern und in den Wirtschaftskreislauf zurückführen! 
 
Sowohl Siedlungs- als auch Verpackungsabfälle enthalten jede Menge Wertstoffe. Diese herauszufil-
tern und einer erneuten Nutzung zuzuführen ist das Gebot der Stunde, um der Rohstoffknappheit zu 
begegnen und unsere Umwelt nicht noch mehr zu zerstören. Wertstoffe, die hier oder irgendwo auf 
der Welt auf Deponien entsorgt werden, sind für den Wirtschaftskreislauf für immer verloren. Dem 
entgegen wirken können Recycling und Wiederverwendung der Wertstoffe möglichst hier bei uns 
sowie die Suche nach wirtschaftlichen und umweltschonenden Verfahren. Beides muss vom Staat 
gewollt sein und gefördert werden. Neue Verwertungstechniken müssen weiter unterstützt werden. 
So ist die Vergärung von Bioabfall wesentlich effizienter als die Kompostierung, da hierbei Biogas 
entsteht. Eine Nachnutzung der Deponieflächen für Solarenergie kann ebenfalls zum Umwelt- und 
Klimaschutz beitragen und sollte von der Politik besser gefördert werden. 
 
Dieses Positionspapier ist das Ergebnis unserer Herbstfachtagung vom 11.11.2022. Diese durften wir 
beim Zentralverband Abfallwirtschaft Westsachsen in Großpösna durchführen. Wir bedanken uns bei 
der Geschäftsleitung für die überaus interessante Führung am Standort der Zentraldeponie und die 
vielen Informationen über die Abfallverwertung, insbesondere auch zur neuen Bioabfallvergärungs-
anlage. Die vielen Fragen und Diskussionen zum Thema haben gezeigt, wie wichtig es den sächsi-
schen Landfrauen ist, mit Abfall nachhaltig und umweltbewusst umzugehen. Es ist uns eine Herzens-
angelegenheit, Ressourcen zu sparen und klug zu nutzen. Es muss nicht alles gleich weggeschmissen 
werden, was vielleicht nicht mehr modern ist oder nicht mehr funktioniert. Und Lebensmittel gehö-
ren nicht in der Tonne. Wir werden am Thema dranbleiben.  
 
Verabschiedet am 11.11.2022 vom Präsidium des SLFV e.V. 


